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SurchlauchtigſteRu�rſten
Gna�digſteerren.

Durchlauchtigſte Ru�rſtinnen
Bna�digſte gerau

Und

4a

n AßdasHeydenthum und in demſelben
vn ſonderlichdieRo�mer Jhnen allerleyJWGo�tter getichtet iſtt aus ihrenScriben
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haben ſie denGo�tter�Nahmen beygeleget. Derſelben
Zahl wirdvonvielenauff viel tauſenderſtrecket. Bru Cue-
ſilius hat ſichan ſeinem Ende gegen denRo�miſchen arr:

HorolRahtgeru�hmet daßer ihnen 2800o. Go�tter hinter: p�ne:
lieſſe. Es iſt kein Ubelgeweſenſo ſiegefu�rchtetdafu�r ſie 4
nicht einen Schutz�Czotterſonnen und geehret. Denen
Kranckheiten undSeu�chen ſolche gleichſamzuverſoöh�
nen und inſonderheitauch dem Fieber haben ſieTem�
pelgebauet. Plinius,Cicero,undXlianus mel Plin.
den daß zuRom im Palatio; ingleichen ſubCol.
le Palantio, demFieber Tempel und Altare gebau�Elian.
etworden: auch daſelbſtnocheiner (odet etwa itzo nur Libtu.c.
deſſen rudera) inareaMonumentorumMa- arII.

rianorum, zubefinden feynſolle. Aber blindes Hey� Leg.
denthumund vergeblicherGo�tzendienſt!Solten derglei� Pal.
chenTempelund AltaredenTodtund deſſenVorboten/ Mar:L
dieKranckheiten haben ab�und zuru�cke halten konnen: *V.
Sowu�rden wirChriſten wann nicht die Su�ndedie Deut.e.
KranckheitenalseineStraffe und den Todt alz einen v. �
Sold nach ſih ge zogen eine weitbeſlereund wolgeronn
cherheit dio�faus haben. Uusiſtnicht nothigdieferwe 2.
genTempelund Altare zubauen: Esſeynd jadie in der
Heil. Tauffe/mit demBlutheC.Hriſti beſprenuttund
GoOltt gehelligte Seelen ſelbſtTempel;nicht einen jrrhi�·Cor.e
ſchen Bildes ſondernderHeiligenDreyfaltigleit invo
welchen wir bey fu�rfallendenNo�then; nicht einem ohn�
ma�chtigen Go�tzen: ſondern dem Allma�chtigen GOeT/

(a) 2 dem
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Rom: 14. dem.HERN u�ber Leben undTodt den Weyrauch ei�
2. 2. nesanda�chtigenGebeths zu allerZeit auffopffern ko�n�

nen. Solchergeſtalt wu�rde gewiß an dem Weyland
DurchlauchtigſienPrintzenherrn CAOLFge�
Do�JCHENgurlen zuAinhaltHertzogen zuSach�
ſen engern undWeſtphalenGraffen zuAſcanienHerrn
zuZerbſt BernburgJeverundKniphauſenunſerm im
Lebengeweſenengna�digſtemFu�rſtenundHerrnwelchen
wirgeſtern/ in ſeine Fu�rſtliche Ruhe�Kammer gebracht

—2undheute deſſenTrauer�Geda�chtnu�s/ in Untertha�nig�
keit/begangeneinigeSeuche nichts vermocht noch der
kebriliſche Zufgll uns ſolchen entriſſenhaben. Das
bethra�nteribend�undMorgen� Opffer welches die. Hoch�

4Fu�rſtlicheEltern/ als ſo fleißige und anda�chtige Beter/
demHo�chſtenvordasauffkommen und lange Leben ih�
r ſt Das ſehnliche
w eſchwiſtertzund

9
Sr. Bu�rchl. ndUnteriha�
en/wu�rde/wann Ottes GedanckenunſereGedancken

geweſenwa�ren und Er nicht ein viel beſſeres u�ber den
Hochſel. Printzbedachtgehabt deſſen fruhreitigenTodt
nvch ſenige lenge auffgehattenhaben. Vhtrwas ſage
ichfru�hzeitigen Todt! Ditunterthanllgzſte affecli

on zudenHochſelPrtinten foltemich auchbald milauf
die gemeine doch ierige Meynnnũ/ alsob derTodt
eints nnan ſchdnen und fichwohla�nlaſſenden
Jungtngs ju fruhjeitig ·und zubetrauren ſey/

ver�
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verleiten. Jch wilhier ebennicht mit dem Cicerone ci. .Ta-
ſolcheKlagen vor einen altenWeiber�Theidig vera�chtlich cu�
halten: Doch iſtwohlnicht zu leugnen/ daßdiebegierige
Hoffnung vieler Jahre und die Leichtgla�ubigkeit einer
nochgeraumenFriſtſamt der Liebezudenenwelchen wir
wohlwollen/ unſere ſterblicheGemu�therdergeſtalt betru��
gen/daß wirdieSterbligkeitundwases mitunſerm Le�
benvor eine bewandnu�s habe gar leichte vergeſſen. Die
Natur hat unsMenſchen dasLebennicht zu eigengege�lae bia.
ben; ſondern gleichſam nutr gelehnet; ohnebeſtimmung
einer gewiſſenZeit. Washatman ſichdenn zu beſchwe� pohb c.
ren wann ſie es nachgefallen wieder fordert undnicht 2.
darauffſiehetwann wirdeſſen ſatt ſeyn; ſondern auff ihr
Rechtdas ſo ſie nachbelieben verliehen/auchnach belie�
ben/dieſemftu�herund jenemſpa�terwieder abzunehmen.
DerTodtko�mmet demijenigennicht zu fru�h der ſo lange

Idem ingelebet/ alserhatleben ſollen. SeineSterbe�delt iſt ſei� ger
nerechteZeit. Wannichnicht mehr lebenkan ſagt der re.
weiſe Seneca, ſohabe ichmeinAlter erreichet; und derLe/
auffdas a�uſſerſte ſeinesVerha�ngnu�ſſesgekommen ſtirbet Cenet. Lad
alseinGreiß. Und was mag manviel vonfruhzeitigkeit.
desTobes ſagen! Zumſterben ſeyndwir alle allezeit zeitig J.

und reiffgenug;auch in derGeburts�Stunde;jal offtehe
wirnoch geborenwerden.Das Leben iſt gleich einem Vo��r Durmo.
gelein in der. Hand eines Knabens welchem es da ers im

Linis inkaumerhaſchetſobaldwiederentfleigt. Wirſterbenta�g� ul-
lich und ſtu�ndlichwird unſerm Lebenein ſtu�cklein abge�chrali la-
nommen; indem es zuzunehmen ſcheinet nimmetes abe. iae re-

W) Denl
Libſius a.Epiſt. Senec.Epiſt.a-.
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denTagwelchen wirlebentheilenwirmitdemTode:So
daß wir einen jeden Tag vor einbeſonderes Leben zuach�
tenhaben. Klugundſicher gehet der welcherſich ſo an�
ſchicketdaß er ta�glich ſein Leben vorgelebet ha�lt. GOtt

Pſalogo. ſſtes der dieMenſchenla�ſſet ſterben. So ſterben ſie dann
V. J. nach GOttes willen.Wasaber nachdeſſen Willen ge�

ſchiehet/ kan und ſoll/als zu früh�oderunzeitig geſchehen
zu ſeynnicht geurtheilet werden, SeinWille/ſeine Ee�
rechtigkeit undWelßheit; unddiefeweißain beſten wann

Cic:dutnnnnntne
Himliſchen Zuftiehenheit nurauffdasviel und mannig�
falte Ungemach desLebens ſehenwil mages wohlvon

De Conſ. dem ſterbenheiſſen; je eherjebeſſer. NachdenUrtheildes
ad Mare: ſchonerwehnten Senecæ hat die Natur dem Men�
c. zo. ſchenkeiſe beſſere Wohlthat erzeiget dann inder Ku�rtze

desLeheni.�aun.as vewebrteſte Mittel wider deſſen
in Serm.Beſchiyeruarenen verieit. Axrnhroſiuus meynet

1.

10. daßGOttebendarumdasLeben ſo kurtzbeſtimmet; da�
mitweil keineGlu�ckſeligkeit deſſelben Berdru�ßligkeiten
verſu�ſſenoder heben ko�nte ſolches die ku�rtze der ebens�

Cic. de Zeit exſetzen mo�ge. Als Trophoniusund Aga-
Conſalat. medes zu Delphis in Bœotia den chemals her�-

lichenaber Altershalber gantzbaufalligenTempel des
Apollinis wirder angerichtet und ſienun zur beloh�
nungihrer Koſten undMu�hevendem Apolline et—
wasbitten ſolten: Dieſe aber/ weil derMenſchnichtweiſe

gnug
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gnug wa�re/ das rechteGute zuerwa�hlenesdem Apol�
lini anheim ſtelletenJhnendas nu�tzlichſte zu geben; ſo
geſchahees daß ſie dendritten Tagdrauff todt gefunden
wurden; anzuzeigen daß die Go�tter keinbeßeresGe�
ſch ckedi einenzeitge Tdt beko�t Alssen ann in o /geen nen. em—
niahls eine vornehme Ro�merin u�ber dasAbſterben ihres
Sohneshefftig weinete/ündein Philöſophius, auff
befragenderUrſache/zur Antwort bekaim:Sie veiuedar�/
nm daß ihrSohnnür z/ und nicht z Jahr ichhet/
verſa�tte Er: Wariim Sie ſich nicht auck beklagedatz Er
nichtzo Jahr ehegebohrenworden?Sie weinete/baß er
zeitlichgeſtorben; undweinete doch nicht daß er ſpa�t ge�
bohrenworden.: Da Sijedoch wann ſie ſich umh dieng
nichtbetrubeauch jimiienegſiltht zu tigurenha�tte Wan

ü

Cicero, in cinein Buwuinae Conſolationẽcob Li�a

er/odeeein ander beſſenqutör, liegetmir hier wenigdar�ct
mifcollan)dieBeſchwerligkeit des Lebens hin und heterwogen g�fuy�

hat ſofället ergarauf den dlußſpruch: Daßdas beſte oo,go.
ſey nicht geborenwerden;und dieſem das nechſteſo hald
alsmangevorfij·wiche 526Theg42 t

h

watinbem Ueroctto oe
burt ihrer Kinder getraurer;vey derenAbſterbenaber ſich

44T A

nae

J 9 i iniree

gefreuethaben: Anzuzeigendaß wir elend geboren wür—
den; aber glůckhſeelig ſtücben. Wie übel wurbe ſichs uwi
cken/ einen Seelahrenden zubellagen baß er zu zeitig
SturmundSqhiffbruch entkommenin ben ſichern. Ha�
feneingelauffen. UnſerLeben iſt jaeineWanderſchafft
undzwargefa�hrlicheund můhſame Wanderſchafft:. Solte

(b) 2 der
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der zubeweinen ſeyn der ehe erermu�det odervonden
Ra�ubern undMo�rdern ertappet wird an den verlan�
gtenOrt ſeinerHeymatgelanget Jſtes nicht eine Ge�
fa�ngnu�sda Teuffel Welt und Su�nde unshartgenugge�
fangenha�lt;SoltediebaldigeErlo�ſungvor betru�blichzu
achten ſeyn? DieHeyden ſelbſt haben erkant daß Gott

den ſo Er lieb hat laſſeals einen Jungling ſterben. Es iſt
act. J. zwar nicht ohnewie mir hier iemand einwerffenmo�chte
Sen:7. daßgleichwol in Heil. Go�ttlicher Schrifft das lange
verſuus. Leben als eine Gnaden�Verheißund Belohnung der

Frommen; undhingegendie abku�rtzungdeſſelbenals eine
betroh�und beſtraffung derBo�ſen angemercketwerde:
dlbergltich ioir jenesunterderbedingung desCreutzes
und unſeresvonGOttabgeſehenen zeitlichen und vor�
nehmlichewigenHeils; unddieſe unterdemBedingder
Buſſe zunehmen: Alſo findet ſichauch imgegentheil/daß

Koyn.x.v. denenBo�ſendas Lebenofft verla�ngertwerde; theils zur
u— EStrane ô haben: DenenFrom�

JCap. I12. mentade:mriurnts., vor 2vrrunrung und dem48

Eα

Jaiac. bevorſtchendenbelbewahtet/jum griede und zurdzu�rV. 7O

3v.lt. hekommen. Gewißdie Fru�hzeitigkeit/ ſo man bey dem
c.2o.v.aoAbſterben eines jungenMenſchenfindet beſtehet bloß in
Lor�· der Einbudnng;und die darobgewo�hnlicheKlagen ſeynd

nur eine Wu�rckung der Liebe/ Hoffnung und des Verlan�
gens zu von und nach denVerſtorbenen. Auseben die�
jenBewegungenru�hrether wennmaneinwendet: Wie
esgleichwolSchadedaß/ daiomanchergebrechlicher/2

dender und der Welt unnu�ger Menſche lange leben; hin�
gegen
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gegen dieſerwackerePrintz ſo balde und in der ſcho�nſten
Blu�te der Jugend dahin ſterben mu�ſſen:Der dochob ſeü
ner ſcho�nenBildungHurtigkeit des Leibes /artigen We�
ſen und munterenGemu�hte eine Luſt undFreude war
aller diedas Glu�ckehatten ihnzu ſehen und ſich ſeinet
zu na�hern. Dieſem mag ich fu�glich entgegen ſetzenwas der
weiſe Seneca ſeinemu�ber denTodtdes Metrona.
Ctis Klagendem Lucilio antwortete: Erfindr viel Eyr:0
Menſchendie noch gegen Menſchen ſichbillig erwieſen
aber gegen die Go�tterniemanden; Ta�glich tadeleund
ſtraffe mandas Ve.ha�ngnu�s. Welchesfragt er/iſtwohl
billiger: Daß duderNaturfolgeſt;oder die Natur dir?
Die GerichtedesHErrnſeyndohneTadel. Sichhieru��
ber beſchweren/, iſt einunverantwortlicherEingriffin die
Herrſchafft desScho�pffersundHErrns iberTodund
Leben: Und dieUrſachwarumb GOtteinenvorden an�
derneheroder ſpa�ter ſterbenlaſſe genauwiſſen und erfor�
ſchenwollen iſt ein allzuku�hnerTrit undSchrit indie
Go�ttlichegeheimeRaths�Stube. Ju den Sottt Schi�
ckungen undGeheimnu�ſſenſtehet uns eine demu�tige Ver�
wunderungviel beſſeran alsein fu�rwitziges gru�belnund
nachforſchen. Hierinnen mu�ſſen wirdie Elephanten nachh
ahmen die wiemanſagtſichan denrauſchendenStro�
menuñFlu�ſſen ſehrerluſtigen:Weil ſie aber nicht ſchwim
menko�nnenſich nicht leichtehinneinwagen.Es iſtwahr
es ſchimmertenſchonausdem Weeſen des Hochſeeligſten
Printzens ſoviel FunckenFu�rſtl.Tugendengar helle her:
fat: Aberie heller ein Jeuerleuchtetie cher es verliſcht.

c() Die
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Die beſten Gemu�hter daurenamwenigſten.Die Tugend
die baldvollkomenwird entziehet ſichauch baldunſerm
Geſichte: Und in dem ſie indenetſtenFru�hlings-Jahren
gereiffetſerwartetſie nicht die lezte desmißlichen Herbſts.
Michdeucht/ ichho�re daßman mit demallennoch nicht
zufrieden vermeynende daßgleichwol die traurende
Hochdu�rſtl. Eltern billigzubetaurenwa�ren: indemda

dieſelben itzo ſchon/obdes Hochſel. Printzens kindlichen
Gehorſamund ſonſt wohl anſta�ndigenBezeigen ſoviel
Freude empfunden; und daherdieHoffnunggehabtdaß
mit ſeinem Wathsthum auch ihrVergnu�gen wu�rde ge�
wachſen ſeyn/ ſolches nun entbehren mu�ſten. Jch ko�nte dis�
fals dieHochFu�rſtl.Eltern/ aufden gegenwa�rtigennoch
übrigen GoOtt gebe lange langeu�brig bleibenden! Durchl.
ailtern Printzen weiſen als deſſen erfreulicher Wachs�

ue ſchone Jugend begleitendeChriſt�
ven Berniſt ſodollkom̃enerſtatten/ daß
zuſeyn ſcheinet: Jchwill aber dieſes

erwehnen;daß der ElternvondenKindern gemachte. Hoff�
nung/aller angewantenVorſorgeungeachtetofters um�

Sener: ae ſchlage. Wie vieleanfangs rechtſchaffeneEemu�hter ha�
Conſol. bendasgute ſo ſie in ihrerJunglingsſchafftgezeigetnicht
ad Mart: mit ins Alter fortgebracht:ſondern ſeynd ihrervielenwel�
c.2a. S che den herrlichen dinfang mit einem bo�ſemEnde geſcha�n�
Fpift:get gleichworden.Die reitzende Luſt verkehretoft unſchul�
apre. dige Hertzen und dieBoßheitder Weltdenerleuchteſten
2.442. Perſtand; und falſche Lehre betru�get undverfu�hret auch

IIwohi die den anſchennach feſtgeſetzte Seele. Wiemir die
leidigeErfahrung einigerebenwenig vermutheter Exem�

pel



Jebdanckungs�ede.

pel zumBeweißwoes no�thigwa�rebalde zuſtatten kom�
men ko�nte. Gnug! unſer Hochſel. Printzgefiel GOTT
wohl; erwar Jhmliebundwardweg genom̃enaus dem
Leben unterdenSu�ndern. Den Eltern lieb;,GOttnoch
lieber. Die unſernſatSeneca, undwelchewir/nach
derOrdnungderGeburt oderSterblichkeit unszu u�r De Con-
berlebenwu�nſchenſollenwir ſo lieben alswann unsvon /ol: aa
derſelbenSta�tigkeit undLangwierigkeit nichts verheiſ�arc.
ſen; und unſerGemu�hteſey deſſen offtzuerinnern daß es
dasgeliebte/ alsein verga�ngliches undvergehendes anſe�
he. Ein Depoſitarius wu�rde ſichmit Unrecht u�ber
den Deponenten beſchweren wann erdas/ jenem
aufzuheben gegebene/Kleinod ob er ſich gleich ſehr daran
ergo�tzet gehabt/nach ſeinenGefallenund habenden dech�
te/wiederabfordert. Jalich du�rfftemeynener habe viel�
mehrUrſach zufriedenzu ſeyn; weil erdarmit vonder
Sorge derVerwahrungunddes Anſpruchsbey ſich et�
waereignendenVerluſt befreyetwird. Jchwill zwar
hiermit einer StoiſchenUnempfindlichkeit/(wiewohlihnen

c. 10.

Vid ſe�
nec E-auch ſolche zur Ungebu�hr beygemeſſenwirb) nicht beh��. oα.

pflichten: DenndieLeichender ſeinigen ſonder Bewe�
gung undmit eben denAugen anſehendarmit wir ſie da�
bevorangeſehen wu�rdeeiner Unmenſchlchtriemehr/ als
einer Tugend a�hnlichſeyn: Sondern ich will dieſesnur
beniercken; daß wie alleandere Dingeſoauch trauren
undweinen ſeine Maſſehabe:daßman das Andenckendes
Verſtorbenenbilligwerth�und beyzubehalten; aber mit
weinen undtrauren auffzuho�ren: Sintemaln vergeblich
iſt/ſichzu kra�nckenwo mannichts mit rithtet; unbillig

()2 ſich
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ſichobdaszubellagen ſoeinemwiederfahren undallen
bevorſtehet; unweißlichſichobdenVerluſt zubeſchwe�
rendaeinwenigerUnterſcheidiſt unterdasverlohrneund
den verlierenden. Jchmußwohlbekennen daß wieman
zurBehauptung des noch anhaltendenKlagens fort�
fa�hret derHochſel. Printz wegender teutſchenRedlich�
keitund redlichenTeutſchheit ſo indemFu�rſtl. Hertzen
wohneteund ſeinen Umbgang allen auffrichtigen Cʒzemu�h�
tern ſehrbeliebt und angenehm machte nicht gnugzu lie�
benwar; undzwar auchdieſerwegen umb ſovielmehr
dadieſe Tugend ſich inder Welt faſt ſeltſammachet; nach
demdieFalſchhelt unter derLarve weltweiſer Klugheit
Gleichwieviel andereLaſter ſich ſoverſtellen) die Aufrich�
tigkeitalseine unnu�tzeEinfalt/ faſt allenthalbenvertrin�
genwill Aber auch eben dieſes iſt was demAllerho�chſten
der einGOttder Treue undWarheit andem Hochſel.
e νν,
DergleichenGemu�hternimmetEr offt nach ſeinenallein
weiſenRathundWillen inZeitenweg/daß die betru�ge�
riſche Argliſtigkeit der Welt/ ihre redlicheAuffrichtigkeit
nicht u�bereile und hemeiſtere. Nicht ohne iſt es derHoch�
ſek Jring ha�tte vitzunehmendenJahren nochmanche
ſeinemnaturelanſta�ndige Wiſſenſchafften und Ku�nſte
erlernen jund der Welt ſichdarmitvortreflich zeigen ko�ñen:
Alkin gelernet haben GOTTzu fu�rchten undzu lieben
wohlund ſeelig zuſterbendas iſt die beſteWiſſenſchafft
und das vortreflichſteKunſt�Stu�cke. Die gantze Lebens�
Zujt u�ber/ erinnert derofft erwehnteSeneca, mu�ſſe
man lernenleben und dieganhe Lebens�Zeitmu�ſſeman

auch



auchlernen ſterben:unddieſes ſeynicht zuverwundern;ob
manesgleichnur einmal zugebrauchenhabe: Denn eben
das jenigemu�ſteman ta�glich und ſta�ts lernen welches
manob man'sbegriffendurch einenVerſuchnicht zuvor IdemE.
erfahren mag. Beydeswohlgelernetzuhabenhatder/eo.
Hochlſeel. Printz ſowohl infeinemLebenalsan ſeinem En�
de rechtſchaffen erwieſen. Ha�ttennun gleich die Hoch�
Fu�rſtl.ElterneinigeUrfach ſichob dieſen Verluſt zu be�
tru�ben; ſohabenSie imGegentheil nichtminderſich dar�
an zu ergo�tzendaßSie ſo ſcho�ne Fru�chte ihrer forgfa�ltigen
Fu�rſtlichenErzithunggeſehen. Es iſtwohlauſſer allen
Zweiffel zu laſſen was manendlich nochgar betauerlich
anfu�hret; daß/ nachdemdas uhralte HochFu�rſtl. Hauß
Anhaltan tapffern. Helben nieunfruchtbargeweſen;maſ�
ſenesnoch ku�rtzlich einen derklu�geſtentapfferſten/und in
Etats. ſowohl als Krieges�Ha�ndelnerfahrenſten Fu�r�
ſten verlohrenund zubetaurenhat auchdas ſich ſchon ge�
auſſerte/tapffereundhertzhaffteGemu�hte unſers Hochſel.
Printzensſichinder Welt durchru�hmliche Thatendem
gemeinenWeſennu�tzlich wu�rbeauffgefuh�ethabeñ. Aber
waswa�reesgeweſen? nach ſolchenallenwa�re Jhmdoch
noch der ha�rteſteKampffund ſta�rckſte Feind u�brig gewe�
ſenwelchenErnun ſchon ſotapffer beſtrittenherrlich be�
ſiegetundalſo die beſteRitterſchafft außgeübet. Cato Cvevn�

HorolCenſoriushat zwargemeynetdaß eingro�ſſeres Hertz /incigp:
und ſta�rckereMannheit zumLebenals zumſterben erfor�
dertwerde: Aber der Kampff welcher ſich wann die zwey
weſentlicheStu�ck desMenſchenals ſo liebeFreunde ſich
t�ennen ſollen ereignetiſt ſogeringeund leichte nicht.Hier

(d) haben
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haben ſichjezuweilen die ſonſtGroßmu�htigſteHelden
alsdie zaghafteſte Memen erwieſen. Natüu�rlich iſt eszwar

in ldea wie derSinnreicheSpannier Savedra urtheilet/ der
Princip: Abſcheuund dasSchreckendes Grabes: doch ſo dieVer�
Henb.ielnunfft beyunsma�chtiger iſt/als dieLuſt und dasVer�

langendesLebens werdenwir uns deſtomehr freuen ie
nna�her wir demGrabekommen: Gleich wie dieSchatz�4

Gra�ber froh ſeyn/ wann ſe eineUrne, oderTopffmit
Todten Aſche antreffen; der ga�ntzlichen eynung in der�

kliob: e. g ſelben diegewu�nſchte undgeſuchteReichthu�mer verwah�
v.el. ret gefunden zuhaben:Jmmaſſenauch derMenſch indem

Grabe den warbaglten Schat der ſichern Ruhe findet. Es
wirddes Hochſel. Printzens HerrBeicht�Vater nebſt
allendenen/ die in ſeinerKranckheit undbey ſeinemAlb�
ſterben umb Jhn geweſenzu iedermans Verwunderung
Empfindungund Erbauung zu erza�hlenwiſſenmitwas

1e Vorbereuunoanus g Er dieſen letzten
Feindals Erſeluaen nacnurtesWillenſich ſinerzu
un

6A

na�hern vermercket/ entgegengangen; mit was unverrůck�
terund ſtandhaffter Gedult/ Er indemStreit an�und
ausgehalten; mitwasanda�chtiger undgla�ubiger Frey�
mu�htigfeitEruherwunden und mitwas freudiger Ge�

Eecieſ; laſſenheitEr die rechtfürſtl. Seele dem liebenGOTT/
caa. v.J. gls von welchemEr fie empfangen durcheinungemein

vernu�nfftigesund ſeeligesEnde/wiederzugeſchicket. Ex
Lenee:ghat wohlrechtmit ſeinem Beyſpielbezeugetdaßdas ſterb�
pifteao, licheHertz nie mehrGo�ttlicheshabe als wannes ſeine

Sterblichkeit betrachtet. Es iſtdergro�ſteBeweißeines
vonho�heren OrteherkommendenGemu�hts wañ esdas

darin�
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darinneneswandeltgeringe undJhm zu enge achtend
zuverlaſſen ſich nicht fu�rchtet. Derweißwo er hinkehret
welcher woher ergekommenſich offt undvielerinnert.
Wasiſt dennnun bey demvermeynten Abgange

der unſerm imLeben liebwertheſtennunmehrHochſeel.
Printzengewu�ntſchten Jahre/vorein Verluſt? Wasiſt
dennfru�hzeitigesbey ſeiuem ſterben Oder wasiſtan
ſeinemAlterunvollkommenesWer auch die
ſo wohl wieEr/anwendetundwarnimmet; zumaln die
letzteanwelcherdie Ewigkeithanget der ſtirbet hie zu
fru�h. Der Hochſeel. Printz hat alſo lange gnuagelebet
ob Er gleich nicht langegeweſen. DieLebens-�Zeit wird
nichtnachdenJahrengrauenHaatoderRuntzeln; ſon�
dern nachdeſſelben guten Bebrauch abgemeſſen.Jſtdas

enec. ade
brev. vit:

c. J.

Lebẽnur ehrlich uñTugendhaft ſo iſt eslang gnug. Man aem&-
endeeswannmanwolle; wann esnurwohlgeſchiehet; ſo/. 77.
gehetdem Alteran ſeinerVollkommenheit nichts abe.
Dahinhatmannach denExempelunſersHochſeligſten o�.
Printzens ſichzubearbeiten daß unſer Leben ſokurtz es
auchſey gleichen mo�gen denenEbẽlgeſteinen/ die ob ſie
wohlkleinſeynuñ einenwenigen Raumeinnehmenden�
noch ko�ſtlich und ſcha�tzbar gehaltenwerden. Mirfehlet Lipr: in
beydesWohlredenheitalsGeda�chtnu�sunſerm Hochſel.
Printzenwu�rdiglich uñweitla�ufftiger zuparentiren.
Jchmag alſo die mir gna�digſt anbefohlene Trauer: und
Abdanckungs�Rede zum beſorglichenVerdruß dieſer
Durchlauchtigſten auch HochanſehnlichenVerſam�
lung nicht verla�ngern: Dazumaln derſelben etwa ge�

2 ſcho�pffte

not.ada.
fpif:
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ſcho�pffte. Hoffnung darbey wasſinnreicheswohl aus�
gearbeitetes uno ihrehoheundkluge Geiſter veranu�—
gendes zuho�renalbereit ſogar ſehr gefehlet. Mich
deucht ich ko�nneallesdas ſo bey dieſerGelegenheitzu
ſagengeweſen nicht ku�rtzerfaſſen/ noch demHochſel.
Printzenru�nmlicherundnachtru�cklicher parentiren,als
inden demBucheder Weißheitabgelehnten und aunAn

4Jhn /mit guten Fug gezogenenWorten:DasAlter iſt
Sap:a.v. ehrtich; nicht das langelebet/undviel Jahrehat:
2.69. Klugheit unter denMemicchen iſtdas rechte

graue Haar und ein unbefleckt Lebeniſt das rech�
teAlter. Dieſes aber ſoll ich the ichabtretenicht zuru�ck
laſſen: wie nemlichvonmeinesgna�digſten Fu�rſten und
Herrns HochFurſtl. Durchl. ich gna�digſt berehliget
Sieallerſeits Derogetreue Diener Vaſallen, und Un�
terthanennicht allein zuverſichern daß JhroHoch�
Füu�r il.Durchl. zuana�digſten Wohlgefallen gereichet
daßSie ſowohlgeſternveyderBeyſetzung des Hoch�
aurrſt. gorters: glsauch neutebey derGeda�chtnüs�

agulattsheethenalncegeteaurct
ſenwollen:Sondernauchdarbeneben denenſelben ſamt
und ſonders Deroſelbenrandes�Fu�rſtl.Gnade
undHu�lffedargegen zuverſprechen.

IndemVoch�gurſtl. Schloß/
Saale gehalten

VWVaon

EarlJriedrichgerholden/
du�rſtl. Anhalt. HoffRegierungs�und—in

Cenlſillorial-Rahtt.
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